
Der Jadebusen und seine Watten

Verlandung des Jadebusens oder nur Ausgleich
des Meeresspiegelanstieges?

Von GERT FRELS und ANDREAS DEMUTH

Zusammenfassung

Der Jadebusen mit seinen Watten gilt als eine in iker Entwicklung verhiltnismaBig unge-

starre Meeresbucht. Sie wird seit Beginn des Hafenbaus in Wilhelmshaven vor uber 100 Jahren
regelmaBig vennessen. Anhand umfangreiclien Materials an Tiefenkarten werden fur 15 Einzelfld-
chen von jeweils t qkm GraSe - das sind enva 12 % des gesamten Watts im Jadebusen -

Ganglinien der mittleren Oberflkhenhdhen dargestellt und damit ein Verh inis zum relativen
sakularen Meeresspiegelansrieg veranschaulicht.

Summary

Tbe Jadel,wsen and its mwillats are considered to bave been mhtively Undistwbed in their

development. Regwlar so,indingsof this Grew have been takensince construction of the Withelmsba-

ven barbor beg£in 4 centwry ago. The evalwation ofnamerous batbymet·ric ch*rts bas ·resulted in

graphs of the average mwi flat sw#ace level over time for 15 one sqiwe kilometer meas. About
12% of the entire intertidat zone of the Jadebusen have been examined in tbis way, 30 tbat tbe

development of the mud ats in relation to the nse in sed level can be determined.

Betrachret man die Entwicklung eines Wartgebietes uber eine Zei spanne, etwa einen

Ausschnitt von Jahrzehnten oder gar eines Jahrhunderts, dann haben w hrend dieser Zeit

sicher nicht fortwihrend gleiche Umfeldbedingungen geherrscht. Durch ibren Einfluil werden

H6hen- und Strukturverinderungen eines Watts erkennbar. Dieses Wecliselspiel der Morpho-
logie begleitet stets ein Watt vom ersten Auftauchen bei Niedrigwasser auf dem Weg der

naturlichen Auflluhung bis zur Deichreife, sei es mit oder ohne Eingriffe des Menschen. Es

ll£t ein Watt uber lange Zeitriume in seiner H6hentage variieren oder gar wieder in den

Gezeiten untertauchen.

Die naturlichen Antriebskrifte dieses Wecliselspiels sind mannigfaltig:
* Meteorologische Einflusse als Einzelereignisse,
* jdhrlich periodische Einflusse im Ablauf der Jahreszeiten
* und mehrjdhrig wechselnde Einflusse - wahrscheinlich - aus Verlagerungen der Stralil-

strbme (jetstreams) in der Tropopause zwischen 10 und 20 km Hdhe mir Verinderungen
der Zzigbahnen von Tiefdruckgebieten iiber Europa im bodennahen Wetter. Auswertun-

gen von Langzeit-MeBreihen am Pegel Withelmshaven-Alter- Vorhafen zeigen eine Hdu-

fung von Sturmflutereignissen uber Jahre sowie mehrj hrige Schwankungen des jthrlichen
mittleren Tidehochwassers um die Ausgleichsgrade des sakularen Meeresspiegelanstieges.
Die hiufig wirksamsten Verinderungen der Wattenmorphologie liegen jedoch in den

technischen Eingriffen des Menschen in naturliche Flie{isysteme. MeBbare und sichtbare

Auswirkungen sind liierdurch schon nach kurzen Beobachtungszeiten festzustellen. Ein Blick
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in das Jaderegime zeigt viele Beispiele, in denen die Anwendung der Technik Verdnderungen
von natarlichen Flie£vorgdngen in nahezu jedem Wattgebiet dieser Region verursaclite.

Die seit et·wa 1850 bereits durch Deichbaumatinahmen Iandseirig fesrgelegren heutigen
Watten im Jadebusen sind in ihrer Entwickizing durch naturliche Krffte schon damals dem
ersten rechnischen Eingriff .Deichbau" unterworfen gewesen. Weitere Landgewinnungsar-
beiten wurden jedoch schon bald nach Grundung des Hafens Willielmshaven vor uber 100

Jahren bis auf morphologisch wenig bedeutende Ma£nahmen eingestellt. Man hatte erkannt,
daB die Verringerung des Jadebusen-Volumens eine Schwdchung des Spalstromes aus dem

Tidegeschehen im Jadebusen und in der Innenjade bedeutete und damit eine Verflachung der

Rinne- besonders im Jade-Astuar - einsetzen wurde.

Erhebliche morphologische Verinderungen im naliezu gesamren 160 qkm groBen Jadebu-
sen hat nach dem Bau der ersten Hafeneinfahrien und Antagen im Tidebereich der zur

Freispulung der damaligen Zufahrten gebaute Leitdanim bewirkt.

Dieser bogenf6rmig trassierte, nach Osten offene Damm reicht zwar nur bis an die NN-

Hdhe, konnre aber dennoch im Laufe von Jahrzehnten eine Ablenkung des Haupt-Flutstro-
mes im Jadebusen, des Vareler Fahrwassers, um erwa 25' bewirken. Hierdurch wurden die

ehemals fdcherartig ein- und auslaufenden Gezeitenstrdme im Ostteil des Jadebusens in eine

kreisfdrmige Bahn umgelenkt, so daB bei den vorherrschenden SW- und W-Winden - etwa ab

Beaufort-St rke 5 - vor Tidehochwasser auf der Ostseite der Enge mvischen Wilhelmsliaven

und Eckwarden ein Ruckstrom in Ebberichrung einsetzt. Dieser Ruckstrom durch die Ahne

hebt sich durch seine bi-dunliche Farbung wegen der hohen Suspensionsfracht als Folge des
starken Wellenganges auf den 6stliclien Wattfldchen vom westtich noch einlaufenden Flut-

strom im Vareler Fahrwasser deutlich ab. Dauerstrommessungen zeigen in der Alme Rest-

stromgrdilen von mehreren Kilometern Ldnge je Tide.

Das fur eine Beurreilung der morphologischen Verdnderungen der Watten im Jadebusen
vorhandene Kartenmaterial ist quantitativ ausreichend und seine Tiefendarsrellungen - beur-

teilt anhand der RuBersten Sorgfalt in der Ausfihrung der Karten und der dicht gefalirenen
Peillinien - von guter Qualit t.

Die Notwendigkeit der Anwendring besonderer Sorgfalt in der Uberwachung der GraSe

des Jadebuseii-Volumens lag in der bereits erwihnten Vorstellung der damaligen Hafenbauer

begrundet, die Tiefe der Zufalirtsrinnen im Jadedstuar und der Innenjade sei vom Umfang der

sie durchstrbmenden Flut- und Ebbewassermengen abhingig. Diese Vorstellung von dem

Vorhandensein und der Muglichkeit der Bewahrung eines natiklichen Gleichgewichts zwi-

schen Spiilstromgruhe und der damals notwendigen Rinnentiefe von etwa 10 m unter Karren-

null war ganz sicher richtig und gilt als Prinzip bekanntlich heute noch.
Fur die Jade galt dieses Prinzip ledoch nur so lange als positiv, wie nichr durch

baggertechnisclie Eingriffe zwischen den wandernden Platen im Jade-Astuar und in einzelnen

Bereichen der Innenjade eine fur die Schiffahrt bestimmte Rinne mit weitaus grofierer Tiefe

hergestellt wurde, als sie dem erwdinten naturlichen Gleicligewicht entspricht.
Diese heure durchgehend kanalisierten Bereiche der 1nnen- und Aulenjade weisen

Einzeltiefen in Tdlern von in der Falirrinne naturlich gewaclisenen Strombdnken mit weir uber

20 m unter Karrennull auf. Streckenweise wird die Fahrrinne von den - z. T. noch divergie-
renden - Gezeitenstrdmen schrdg uberflossen, so daft Spulstrdsme in negativem Sinne aus

fahrrinnennahen Gebieten in den Jahren 1960 bis 1985 groBe Mengen an Sedimenren in

Bewegung setzten. Diese sammelten sich anschlieBend in der Fahrrinne als dem tiefsren

Bereicll, wo sie wieder zu baggern waren.

Die gesamte Baggermenge in der rd. 50 km langen Jade-Schiffahrtsrinne hat seit 1906 bis

heure die GruBe von uber 300 Mio. cbm erreiclit. Ein grolier Teil hiervon wurde in die offene

118

1

Die Küste, 45 (1987), 117-121



Abb. 1. Der Jadebusen mit den fur die Watth6henuntersuchung herangezogenen Einzelfeldern
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Abb. 2. Ganglinien der mittleren Warthallen von 11 jeweils t qkm gro£en Untersuchungsfeldern im

astlichen und sudlichen Jadebusen

See verbracht, Teilmengen jedoch anfangs in fahrrinnennahen Seitenbereichen wieder abge-
setzt. Nach AbschluE der natarlichen Anpassung der Seitenbereichsbbschungen an die

gebaggerte Fahrrinnentiefe, einschliellich Aufarbeitung Alterer Deponien in Seitenbereichen,
war zu erkennen, daE im Baggergut der Anteil mittlerer und groberer Kornfraktionen stetig
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Abb. 3. Ganglinien der mittleren Watthalien von 4 jeweils 1 qkm grollen Unrersuchungsfeldern im wesd.
und sudwestl. Jadebusen

geringer wurde. Insbesondere werden im sudlichen Bereich der Innenjade n6rdlich der Enge
Wilhelmshaven-Eckwarden seit einigen Jahren in der Fahrrinne nur noch feinkurnige Sedi-

mente gebaggert. Hierbei handelt es sich offenbar um mit den GezeitenstrBmen eingewan-
derte Suspensionen auf ihrem Wege in die obere Jade, den Jadebusen.

Ein Zwischenlager ist dieser Fahrrinnenabschnitt ebenfalls kir Schlicke, die bei anhalten-
den Ostwinden mit gr8Eeren Absenkungen des Wasserstandes unter KN als Dichtestrom aus

den Prielsystemen der Watten des Jadebusens in die 20 m tiefen Fallrwasserbereiche abflieBen,
wo sie gebaggert und anschlieBend in der offenen See verklappt werden. Dieser Verlagerungs-
vorgang war wiederhok an Vergleichen zwischen Wetterlage, Peil- und Baggerergebnissen
erkennbar. Es ist anzunehmen, daE auf diese Weise dem Jadebusen ein wesentlicher Anteil des
Schlicks entzogen wird,

Fur die Betrachrung der Entwicklung der Watten im Jadebusen wurden aus den fur die

Volumenberechnung angefertigten Tiefenpunktepldnen aus den Jahren 1887, 1901, 1911,

1925, 1934, 1950, 1969, 1981 und 1986 Bereiclie ausgewhhlt, die weder an besonders

geschutzten Stellen liegen (Nordwestecke des Jadebusens nach SchlieBung des Marien-Siets

um 1950 oder die Nordostecke mit Landgewinnungsanlagen) noch im Zeitraum der Betrach-

tung von wechselnden Priellagen gekennzeiclinet sind. Die jeweils aus 1 qkm gro£en Einzel-

flichen zusammengesetzten Untersuchungsbereiche sind in Abb. 1 dargestellt. Sie umfassen
im 6stlichen und sudlichen Teil des Jadebusens 11 qkm, im Westen und Sudwesten insgesamt
4 qkm. Die unrersuchten Bereiche befinden sicli sowohl in Luvlage als auch in Lee zur

Hauptwindriclitung, ein die Wattenmorphologie bestimmender Faktor.

Die Ergebnisse der untersuchten mittleren Warthdhentage in den Einzelflkchen im

Verlauf der vergangenen 100 Jallre sind als Ganglinien in Abb. 2 und 3 aufgerragen.
Die Grafik Abb. 2 zeigt die Watthdhenentwicklung von 11 Einzelfeldern im Ost- und

Sudteit des Jadebusens. Die Felder 8 bis 11 im Suden sind im betrachteten Zeitraum eindeutig
angewachsen. Ilire Hdhenzunahme betrigt im Mittel 0,5 m. Sie durfen fur dieses Watt in der

Hdhenlage um NN + 1,0 m als reprdsentativ angesehen werden. Die Felder 1 bis 7 widerspie-
geln die Entwicklung der mittleren und 11iedrigen Lage der Warren im Ostteil des Jadebusens.
Hier ist keine eindeutige Veranderung seit 100 Jahren wahrzunehmen.

In der Grafilc Abb. 3 ist die Entwicklung von vier Einzelfeldern aufgetragen. Feld 15 im

westlichen Jadebusen ist im Betrachtungszeitraum im Mittel zim 0,70 m aufgewachsen. Dieses

MaE durfte in dieser GrilBenordnung fur den gesamien Westen gelten. Der Sudwesten Init den

Feldern 12-14 weist dagegen keine erkennbare H6henverinderungen auf.
Zusammenfassend illit sich nach Sichtung und Auswertung des zur Verfugung srehenden
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Kartenmaterials festsrellen, dati im Westen und in der Sudspitze des Jadebusens eine naturliche

Watterhtlhung von 0,7 m bzw. 0,5 m Stattgefunden har. Hiermit ist also das Ma£ des

silcularen relativen Meeresspiegelanstieges von rd. 25 cm in diesem Bereich erheblich aber-

schritten, es ist daruber hinaus sogar ein starker Verlaridungsproze£ zu erkennen. Der Osten

und Sudwesten zeigen dagegen im untersuchten Zekraum von 100 Jahren keme nennenswerte

H8henveranderung.
Die sprunghaft unterschiedlichen Watth6hen, ausgedruckt durch den Verlauf der Gangli-

nien, k6nnen in der Qualitit des jeweiligen Peilverfahrens begrundet liegen. Aber auch

Wetterlagen mit andeuernden westlichen Starkwinden wurden als Ursache von spontanen

Watthdlienverdnderungen bis zu 0,3 m beobachtet.
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